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Mats und Emil 
Mats ist neun Jahre alt und liebt Abenteuer. Er hat braune 
Haare und ist groß und kräftig für sein Alter. Am liebsten ist er 
draußen unterwegs, gräbt Löcher, baut geheime Verstecke oder 
erkundet unbekannte Wege. Wenn ihm etwas geheimnisvoll 
vorkommt, möchte er sofort herausfinden, was dahintersteckt. 
Manchmal handelt er schneller, als er nachdenkt, aber auf Mats 
ist immer Verlass. 

Emil ist zehn Jahre alt. Er ist kleiner und zierlicher als Mats, 
hat blonde Haare und viele Sommersprossen. Emil beobachtet 
genau und stellt oft die Fragen, auf die sonst niemand so schnell 
kommt. Meist denkt er erst nach und handelt dann. Dadurch 
findet er häufig die richtige Lösung. Obwohl er vorsichtig ist, 
lässt auch er sich nur zu gern auf spannende Entdeckungen und 
neue Abenteuer ein. 

Gemeinsam sind die beiden ein unschlagbares Team. Wo 
Mats mutig vorangeht, behält Emil den Überblick. Sie sind 
Nachbarn und beste Freunde und wohnen mit ihren Familien in 
alten Bauernhäusern am Rand eines kleinen Dorfes. Rund um 
ihre Häuser gibt es Gärten, Obstbäume, Gemüsebeete, alte 
Schuppen und jede Menge Platz zum Herumstreifen und Entde-
cken. 

Die beiden sind so oft zusammen, dass ihre Mütter sich manch-
mal einen Spaß daraus machen und einfach „Matsemil!“ rufen, 
wenn es Zeit zum Abendessen ist. 
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1. Ein seltsamer Fund 
 

„Du, ich glaub, da ist was!“ 

Mats kniete im hintersten Teil des Gartens in einem tie-
fen Loch und kratzte mit den Fingern die Erde beiseite. 

„Das hast du heute schon dreimal gesagt“, meinte Emil. 

„Ja, aber diesmal wirklich!“ 

Fast jeden Nachmittag streiften die Freunde durch die 
Gärten. Sie bauten Burgen aus Ästen, erforschten Hecken 
und gruben Löcher. Dabei stießen sie manchmal auf die 
merkwürdigsten Dinge: alte Eimer, Schuhe, dicke Steine, 
Getränkedosen, Knöpfe oder verrostete Gartengeräte. 
Ihre Fundstücke sammelten sie gemeinsam im Schuppen, 
und inzwischen war dort schon einiges zusammengekom-
men. 

Doch was sie an diesem Nachmittag aus der Erde zogen, 
ließ die Jungen staunen. So etwas hatten sie noch nie ge-
funden. 

„Emil, komm wirklich mal her!“, rief Mats aufgeregt. 

Emil kletterte mit in das Loch und begann ebenfalls, die 
Erde beiseitezuschieben. Vorsichtig legten sie einen klei-
nen, runden Gegenstand frei und lösten ihn aus der Erde. 
Er war völlig verdreckt und an einigen Stellen mit einer 
dunklen Kruste überzogen. 

Emil schaute genauer hin. „Was ist das denn?“ 

Mats rieb mit dem Daumen etwas Erde von der Oberflä-
che. „Sieht aus wie eine alte Medaille.“ 

Die Jungen rätselten aufgeregt, wie lange sie dort wohl 
schon gelegen hatte. Mats war überzeugt, dass der Fund 
mindestens hundert Jahre alt sein musste. 
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„Bestimmt hat sie ein Soldat verloren“, sagte er. 

„Oder ein Pirat vergraben“, meinte Emil. 

„Quatsch, Piraten haben hier noch nie gelebt!“ 

„Woher willst du das denn wissen?“ 

Mats konnte darauf nichts antworten. 

„Ich nehme sie mit und mache sie richtig sauber, okay?“, 
sagte Emil. 

Mats nickte. „Aber morgen bringst du sie wieder mit!“ 

Zu Hause putzte Emil die Medaille blitzblank. Vorsichtig 
schrubbte er den Schmutz aus jeder Ritze, bis die Oberflä-
che wieder glänzte. Unter der Kruste kam ein warmer 
Goldton zum Vorschein. 

„Wow!“, sagte Emil leise. 

Er war richtig stolz auf ihren Fund. Vielleicht sollten sie 
die Medaille von nun an immer bei sich tragen – als 
Glücksbringer. 

Am nächsten Tag, als die Jungen sich auf den Weg zum 
nahegelegenen Wald machten, nahm Emil sie natürlich 
mit. 

„Schau mal!“, rief er und hielt sie Mats hin. 

Mats nahm die Medaille in die Hand und ließ sie im Son-
nenlicht funkeln. Sie reflektierte das Licht ungewöhnlich 
stark. Er spielte mit dem goldenen Lichtfleck. Dieser 
huschte über Grashalme, Blumen, Steine und alte Bret-
terzäune. 

Nun wollte Emil die Medaille zurück. Er schnappte sich 
das glänzende Stück aus Mats‘ Hand und lief ein paar 
Schritte voraus. 



Mats & Emil 1 – Die Wurzelhöhle 

7 

Mats rannte hinterher. „Das ist gar nicht lustig!“, 
schimpfte er. 

Doch Emil hörte ihm gar nicht zu. Er war plötzlich stehen 
geblieben. „Mats! Schau mal!“ 

Vor ihnen stand der gewaltige Felsen, der so aussah, als 
hätte ihn jemand einfach vor den Hügel geschoben. Sie 
waren schon oft dort gewesen und auf ihm herumgeklet-
tert. Doch nun fiel der goldene Lichtschein der Medaille 
auf die Oberfläche – und plötzlich schimmerte dort etwas. 

Emil bewegte die Hand ein Stück zur Seite. Der Lichtfleck 
wanderte über den Stein – und das Schimmern ver-
schwand.  

„Warte mal“, murmelte Mats. „Das ist seltsam. Mach das 
nochmal!“ 

Langsam führte Emil das Licht zurück. Sofort zeichnete 
sich die Stelle wieder im Felsen ab.  

Die Jungen traten näher.  Jetzt erkannten sie eine runde 
Mulde, etwa so groß wie die Medaille. Feine Linien zogen 
sich durch die Vertiefung. 

Emil runzelte die Stirn. Dann betrachtete er das Fund-
stück in seiner Hand. Auf der Oberfläche verlief dasselbe 
Muster. Er sah auf die Medaille, dann wieder auf den 
Stein. 

„Meinst du …?“, begann er.  

Mats grinste. „Probier’s aus!“ 

Emil streckte die Hand aus und drückte die Medaille vor-
sichtig in die Mulde. Im selben Augenblick erklang aus 
dem Stein ein leises Knacken. 
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Erschrocken machten die Jungen einen Schritt zurück. 
Mit tiefem Knirschen öffnete sich in der Mitte des Felsens 
ein schmaler Spalt. Langsam glitten die beiden Hälften 
auseinander und gaben den Blick auf einen geheimen 
Durchgang frei. 

Emil nahm die Medaille wieder aus der Vertiefung. 

„Hast du das gesehen?“, flüsterte Emil. 

  



Mats & Emil 1 – Die Wurzelhöhle 

9 

Mats nickte. Vor ihnen lag ein Eingang, der direkt in das 
Innere des Hügels führte. Neugierig blickten die beiden 
hinein. Der Gang war überraschend breit. Sogar ein Er-
wachsener hätte bequem hindurchgehen können. Von den 
Wänden schimmerte ein grün-bläuliches Licht. Es war ge-
rade hell genug, um die ersten Meter des Ganges erken-
nen zu können. 

Mats grinste. „Wollen wir?“ 

Emil grinste zurück. „Na klar!“ 

Mats trat als Erster durch den Spalt in die geheimnisvolle 
Höhle unter dem Hügel. Emil folgte ihm und hielt die 
Medaille fest in der Hand. 

Kaum hatten die Jungen ein paar Schritte gemacht, be-
gann hinter ihnen die Tür wieder zu knirschen.  

Erschrocken fuhren sie herum.  

„Was passiert da?“ 

Langsam glitten die beiden Hälften des Steins aufeinan-
der zu.  

„Nein!“, rief Mats und sprang zurück.  

Doch es war zu spät. Mit einem dumpfen Klack schloss 
sich der Eingang. 

Plötzlich war es ganz still. Und ziemlich dunkel. 

Mats untersuchte die Felswand.  

„Ähm ... Emil?“ 

„Ja?“ 

„Wie kommen wir jetzt wieder raus?“ 

Emil antwortete nicht. 
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Mats stemmte beide Hände gegen die Felswand. Er 
drückte so fest er konnte. Nichts. 

„Hilf mir mal!“ 

Nun drückten sie zu zweit gegen den Stein. Sie schoben 
und zerrten und stemmten sich dagegen. Dann suchten 
sie mit den Fingern nach dem Spalt, durch den sie eben 
noch gekommen waren. Doch die beiden Felsenhälften sa-
ßen so fest zusammen, dass nicht einmal eine Finger-
spitze dazwischen passte.  

Mats trat einen Schritt zurück. „Das war vielleicht doch 
keine so gute Idee, hier reinzugehen.“ 

Emil blickte zur verschlossenen Felswand. „Und unsere 
Eltern wissen nicht mal, wo wir sind.“ 

Mats blickte in den Gang hinter ihnen, dessen grün-
bläuliches Licht plötzlich gar nicht mehr so einladend 
wirkte. In diesem Moment wünschte er sich, sie wären gar 
nicht erst hineingegangen. 

Eine Weile sagte keiner von ihnen etwas. 

Schließlich sah Emil von Mats zur Felswand. „Warte 
mal.“ 

„Was?“ 

Emil hielt die Medaille hoch. Im Halbdunkel konnte Mats 
diese kaum erkennen. 

„Damit sind wir reingekommen“, sagte Emil. 

„Ja. Von draußen.“ 

 „Vielleicht funktioniert sie von hier drinnen genauso.“ 

„Und wo willst du sie reinstecken? Hier funkelt gar nichts 
im Sonnenlicht.“ 
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Das war eine gute Frage.  

Emil trat näher an die Wand und betrachtete sie. Er 
strich mit der Hand darüber, suchte die Oberfläche ab und 
fuhr mit der Medaille über den Stein. Im schwachen grün-
bläulichen Licht schimmerte die Medaille nur ganz leicht.  

Doch plötzlich leuchtete auch von innen etwas an der 
Felswand auf.  

„Da!“ 

Die Jungen beugten sich vor. Auch hier zeichnete sich 
eine kleine Mulde im Stein ab – etwa so groß wie die Me-
daille. 

Mats atmete hörbar aus. „Bitte funktionier …“ 

Vorsichtig legte Emil die Medaille in die Vertiefung.  

Einen Augenblick geschah gar nichts.  

Dann begann das Metall golden zu leuchten. Feine Licht-
linien breiteten sich über den Felsen aus wie glühende 
Adern. 

Die Jungen hielten den Atem an. Es knackte. Dann setzte 
sich der Stein mit einem tiefen Knirschen in Bewegung. 
Langsam glitten die beiden Hälften auseinander. Helles 
Sonnenlicht fiel in die Höhle. Emil nahm die Medaille 
wieder an sich. 

„Es funktioniert!“, jubelte Mats. 

Die beiden liefen hinaus ins Freie. Dort zwitscherten die 
Vögel, und die Sonne schien warm auf die Wiese.  

Kaum standen sie im Gras, schloss sich der Eingang wie-
der. Die Jungen blickten zurück. 

„Gut zu wissen“, sagte Emil grinsend. 
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 „Was denn?“, fragte Mats. 

„Dass wir nicht für immer da drinbleiben müssen.“ 

Einen Moment lang sagten sie gar nichts mehr. Sie genos-
sen das warme Sonnenlicht auf der Haut und waren ein-
fach nur froh, wieder draußen zu sein. 

Doch lange hielt ihre Vorsicht nicht an. Immerhin wuss-
ten sie jetzt, wie sie wieder herauskommen konnten. Und 
außerdem hatten sie von der Höhle noch kaum etwas 
gesehen. 

Schließlich siegte ihre Neugier. Sie gingen erneut zum 
Felsen, öffneten ihn mit der Medaille und traten in die 
Höhle ein. 

„Also ist die Medaille tatsächlich so etwas wie ein Schlüs-
sel“, stellte Mats beeindruckt fest. 

„Ein ziemlich besonderer Schlüssel“, sagte Emil und be-
trachtete das glänzende Stück in seiner Hand. 

„Und ein wichtiger“, ergänzte Mats. „Ohne den wären wir 
vorhin nicht wieder rausgekommen.“ 

Emil nickte. „Wir müssen wirklich gut darauf aufpassen.“ 

„Das kannst du laut sagen.“ 

Emil hielt Mats die Medaille hin. „Du hast sie schließlich 
gefunden. Willst du unser Schlüsselhüter sein?“ 

„Schlüsselhüter?“, wiederholte Mats und grinste. „Das 
klingt gut!“ 

Stolz nahm er die Medaille entgegen. 

Die Jungen blieben zunächst in der Nähe des Eingangs. 
Mats vergewisserte sich noch einmal, dass die Medaille 
sicher in seiner Tasche steckte. 
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Erst dann sahen sie sich genauer um. Die dunklen Wände 
des Ganges schimmerten in einem geheimnisvollen bläu-
lich-grünen Licht. 

„Was sind das für merkwürdige Lampen an den Wän-
den?“, fragte Emil und kniff die Augen zusammen. 

Mats ging näher an die Felswand heran. „Nicht merkwür-
dig – schau mal genauer hin. Das sind gar keine Lampen. 
Das sind Pilze!“ 

Tatsächlich wuchsen an den feuchten Wänden des Ein-
gangsbereichs kleine, unscheinbare Pilze, deren Hüte in 
der Dunkelheit ein sanftes Licht abgaben. 

„Echt jetzt? Leuchtende Pilze?“, fragte Emil überrascht. 

„Ja. Papa hat mir mal davon erzählt“, erklärte Mats. „Das 
nennt man Biolumineszenz oder so. Manche Pilze können 
im Dunkeln leuchten. Ich glaub, manche locken damit so-
gar Insekten an.“ 

„Clevere kleine Dinger“, murmelte Emil. 

Mats blickte den Gang hinunter. Weiter hinten verlor sich 
das schwache Licht in der Dunkelheit.  

„Wie weit geht es da wohl hinein?“, fragte Mats, mehr zu 
sich selbst.  

Am liebsten wären die Jungen sofort weitergelaufen. Doch 
das Erlebnis mit dem verschlossenen Eingang steckte 
ihnen noch in den Knochen. 

„Wir sollten besser vorsichtig sein“, gab Emil zu beden-
ken. 

Mats grinste. „Weißt du was? Wir kommen morgen wieder 
und erforschen die Höhle richtig!“ 
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Sofort begann auch Emil zu strahlen. „Ja, aber besser aus-
gerüstet. Richtige Höhlenforscher brauchen nämlich rich-
tige Ausrüstung.“ 

„Zum Beispiel?“ 

„Taschenlampen, Seile, Helme und einen Rucksack.“ 

„Und etwas zu essen“, ergänzte Mats sofort. 

Emil lachte. „Schon klar. Du denkst mal wieder ans Es-
sen.“ 

„Man kann eben nicht forschen, wenn der Magen knurrt.“ 

Darüber mussten beide kichern.  

Nachdem sie aus der Höhle getreten waren, tastete Mats 
ein weiteres Mal nach der Medaille in seiner Tasche. Sie 
war noch da. 

„Gut aufpassen, Herr Schlüsselhüter“, sagte Emil grin-
send. 

„Mach ich!“, versprach Mats. 

Dann machten sich die beiden auf den Heimweg. 

An diesem Abend konnten Mats und Emil an kaum etwas 
anderes denken als an den Gang hinter dem Stein. Wie 
weit mochte er wohl in den Hügel hineinführen? Und was 
verbarg sich dort unten, weit hinter dem schwachen Licht 
der leuchtenden Pilze? Vielleicht warteten dort Wunder, 
Rätsel und verborgene Schätze auf sie. 

Und morgen würden sie zurückkehren. 

Diesmal als echte Höhlenforscher. 
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2. Eine geheimnisvolle Begegnung  
 

Am nächsten Morgen waren Mats und Emil schon früh 
wach. Es war Wochenende, und Emil hatte bei Mats über-
nachtet. Beim Frühstück konnten sie an kaum etwas an-
deres denken als an die geheimnisvolle Höhle unter dem 
Hügel. Darüber reden konnten sie allerdings nicht. Mats‘ 
Eltern saßen schließlich mit am Tisch. 

Zwischendurch trafen sich immer wieder ihre Blicke über 
dem Frühstückstisch. Dabei konnten sie sich das Grinsen 
kaum verkneifen. 

Also schlangen sie ihr Frühstück hinunter und versuch-
ten, sich bloß nichts anmerken zu lassen. 

Kaum waren sie fertig, sprangen sie auf. 

„Wir gehen raus!“, rief Mats. 

Seine Eltern schüttelten nur lächelnd den Kopf, als die 
beiden schon wieder in den Garten stürmten. Sie waren 
es gewohnt, dass Mats und Emil stundenlang draußen un-
terwegs waren. 

Erst als sie sicher waren, dass die Eltern sie nicht mehr 
hören konnten, fragte Emil nun schon zum dritten Mal: 
„Hast du die Medaille dabei?“ 

„Natürlich“, antwortete Mats und klopfte auf seine Hosen-
tasche. 

„Und die Ausrüstung? Taschenlampen und so …?“ 

„Klar doch!“ 

Endlich machten sie sich auf den Weg. Die Sonne schien, 
die Vögel zwitscherten, und ringsum sah alles aus wie zu-
vor.  
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Schon von Weitem erkannten sie den Felsen. Wie oft wa-
ren sie schon dort vorbeigekommen, ohne auch nur die lei-
seste Ahnung zu haben, welches Geheimnis sich dahinter 
verbarg! Auch jetzt sah der Stein völlig unscheinbar aus. 
Doch Mats und Emil wussten es inzwischen besser. Heute 
wollten sie endlich herausfinden, wohin der geheimnis-
volle Gang führte. 

Am Felsen angekommen, zog Mats die Medaille hervor 
und fing damit einen Sonnenstrahl ein. Sofort erschien die 
kleine Mulde auf dem Felsen. 

„Bereit?“ 

„Bereit!“ 

Mats legte die Medaille ein. Sofort begann der Stein zu 
leuchten. Mit tiefem Knirschen öffnete sich der Eingang 
erneut. Langsam glitten die beiden Hälften auseinander. 
Der Weg in die Höhle war wieder frei. 

Die Jungen grinsten sich an. Diesmal wussten sie im-
merhin, wie sie wieder hinauskommen konnten.  

„Dann los, Höhlenforscher!“, rief Emil. 

Gemeinsam traten sie durch die Öffnung. Hinter ihnen 
schloss sich der Stein mit einem tiefen Grollen. Diesmal 
zuckten sie nicht einmal zusammen. 

Vor ihnen lag die geheimnisvolle Welt unter dem Hügel. 
Der Gang führte merklich abwärts und verlor sich schon 
nach wenigen Metern in einer sanften Kurve. Sie schalte-
ten ihre Taschenlampen ein und gingen los. 

Als sie um die Ecke bogen, blieb Mats plötzlich stehen. 

„Wow!“ 
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Emil trat neben ihn. Vor ihnen öffnete sich eine riesige 
Halle. 

Die Decke wölbte sich hoch über ihren Köpfen wie die 
Kuppel einer großen Kirche. Oben fielen durch schmale 
Spalten im Gestein einzelne Sonnenstrahlen hinein und 
brachten ein wenig Tageslicht in die Höhle. Überall glit-
zerte und funkelte es. Die Wände schimmerten, der Boden 
glänzte, und selbst die Luft wirkte, als würde sie geheim-
nisvoll leuchten. 

Eine Weile standen die beiden einfach nur da und sahen 
sich staunend um. Emil ließ den Lichtkegel seiner 
Taschenlampe langsam über die Wände wandern. Überall 
entdeckte er neue Formen und Farben. 

„Das ist ja wunderschön hier“, staunte er. 

Während Emil noch die schimmernden Wände 
betrachtete, wanderte Mats’ Blick nach oben. Von der De-
cke hingen dicke Baumwurzeln herab. Manche endeten 
mitten in der Luft, andere reichten bis zum Boden und 
verschwanden wieder in der Erde. 

„Die sehen aus wie Lianen!“, rief Mats und lief zu einer 
besonders kräftigen Wurzel. 

 „Pass auf!“, warnte Emil. 

Doch da hatte Mats die Wurzel schon gepackt und ver-
suchte, sich zur nächsten hinüberzuschwingen. Das 
klappte allerdings nur einen Augenblick lang. Dann ver-
lor er den Halt. 

Mit einem lauten Plumps landete er auf dem Höhlenbo-
den. Sofort sprang er wieder auf und klopfte sich den 
Staub von der Hose. 
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„Nichts passiert ...“ 

Emil lachte so sehr, dass sein Lachen von den Wänden 
widerhallte. „Na, du bist mir ja ein großer Höhlenfor-
scher!“ 

Mats grinste. „Das war doch nur ein Test.“ 

Mats stand noch bei den Wurzeln, als er etwas entdeckte.  

„Schau mal da drüben!“ 

Am Rand der Höhle stand eine alte Holzkiste. Neugierig 
hob Mats den Deckel an. Darin lagen Werkzeuge: ein 
schwerer Hammer, eine Zange, einige rostige Nägel und 
viele andere Dinge. 

„Die könnten aus einer alten Scheune stammen“, vermu-
tete Mats.  

„Vielleicht hat hier jemand alles versteckt“, überlegte E-
mil. „Oder einfach nur aufbewahrt ...“ 

„Vor unglaublich langer Zeit“, ergänzte Mats. 

Während Mats noch die Werkzeuge betrachtete, hatte E-
mil bereits weitere Kisten entdeckt. In einer lagen alte 
Münzen, in einer anderen bunte Knöpfe, und in der drit-
ten befanden sich kleine Spielzeuge, die schon ganz abge-
griffen aussahen.  

Emil nahm eines davon vorsichtig heraus und betrachtete 
es. Wer mochte wohl einmal damit gespielt haben? 
Während er noch darüber nachdachte, legte er es ordent-
lich wieder an seinen Platz. 

Daneben standen flache Holzkästen voller schöner Steine 
in den unterschiedlichsten Farben. Einige glitzerten wie 
winzige Sterne. 
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Emil runzelte die Stirn. „Wer hat das alles wohl gesam-
melt?“ 

Er blickte sich nachdenklich um. „Und vor allem: Warum 
wurde alles so ordentlich verstaut?“ 

Mats zuckte mit den Schultern. „Keine Ahnung.“ 

„Aber irgendjemand muss die Sachen doch hierherge-
bracht haben“, überlegte Emil. 

Mats sah sich in der großen Halle um. „Meinst du, hier 
kommt noch jemand her?“ 

Emil antwortete nicht gleich. Daran hatte er bisher gar 
nicht gedacht. 

Sie sahen sich noch einmal um und gingen dann weiter 
durch die große Höhle. In einer dunklen Ecke bemerkte 
Emil plötzlich ein goldenes Funkeln, das ihm seltsam be-
kannt vorkam. „Da ist noch etwas!“, rief er aufgeregt. 

Die Jungen liefen hinüber. Zuerst dachten sie, es sei einer 
der glitzernden Steine. Doch als Emil den Gegenstand 
aufhob, hielt er überrascht inne. 

„Mats ...“ 

Er hielt etwas Rundes in der Hand. Eine Medaille. 

„Die sieht ja aus wie unsere!“ 

Mats zog ihre Medaille aus der Hosentasche. Emil hielt 
die gefundene daneben. 

Die beiden Jungen betrachteten sie aufmerksam. Sie sa-
hen tatsächlich fast gleich aus. 

„Das gibt's doch nicht“, murmelte Mats. 

„Warum gibt es zwei davon?“ 

Emil drehte die fremde Medaille zwischen den Fingern. 
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„Vielleicht ist das noch ein Schlüssel ...“, flüsterte er. 

„Meinst du, wir können sie mitnehmen?“ 

Emil zögerte. „Ich weiß nicht. Eigentlich sollten wir sie 
wohl lieber hierlassen.“ 

„Aber wenn die beiden zusammengehören? Vielleicht 
brauchen wir sie noch.“ 

Emil betrachtete die fremde Medaille. „Sie könnte aber 
auch jemandem gehören.“ 

Mats überlegte. „Dann bringen wir sie eben zurück, so-
bald wir wissen, wem.“ 

Emil dachte kurz nach und nickte schließlich. „Abge-
macht.“ 

Vorsichtig steckte Emil die zweite Medaille ein. 
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Ganz in der Nähe hörten sie Wasser plätschern. Ein 
schmaler Bach floss durch die Höhle. Das Wasser war so 
klar, dass man jeden einzelnen Kiesel auf dem Grund er-
kennen konnte. Der Bach schlängelte sich durch die große 
Halle und verschwand schließlich in einer Felsspalte. 

Die Jungen lauschten. Aus der Tiefe hörten sie ein leises 
Rauschen, das wie ein kleiner Wasserfall klang. 

Mats leuchtete mit seiner Taschenlampe in einen schma-
len Seitengang. 

„Schau mal, da geht es noch weiter“, sagte er und machte 
einen Schritt nach vorn. 

Dabei stieß er mit dem Fuß gegen einen Stein. Die Ta-
schenlampe glitt ihm aus der Hand. 

Klack. 

Sie landete auf dem Höhlenboden. 

„Mist!“ 

Mats wollte sich gerade bücken, als etwas Graubraunes 
zwischen zwei Wurzeln hervorschoss. Ein kleines Tier mit 
buschigem Schwanz. Blitzschnell schnappte es sich die 
Taschenlampe und verschwand wieder in einem schmalen 
Felsspalt zwischen den Wurzeln. 

„He!“, rief Mats. „Hat das Ding gerade meine Taschen-
lampe geklaut?“ 

Emil blinzelte. 

„Keine Ahnung. Was war das überhaupt?“ 

„So eine Art Maus, oder?“ 

„Viel zu groß für eine Maus.“ 

„Dann eben eine Riesenmaus.“ 
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„Riesen? Die war höchstens so groß wie ein Meerschwein-
chen.“ 

Mats nickte. 

„Stimmt auch wieder.“ 

Er blickte auf den Felsspalt, in dem das Tier verschwun-
den war. 

„Also gut. Eine Meerschweinchenmaus.“ 

„Das klingt total bescheuert.“ 

„Dann mach du doch einen besseren Vorschlag.“ 

Bevor Emil antworten konnte, ertönte aus dem Gang ein 
leises Summen. 

„Mmmm ...“ 

Es dauerte einen Moment. Dann tauchte das Tier zwi-
schen den Wurzeln wieder auf. 

Diesmal trug es etwas im Maul. 

Vorsichtig kam es näher und legte Mats einen funkelnden 
blauen Stein vor die Füße. Anschließend setzte es sich auf 
die Hinterpfoten und sah ihn mit seinen großen dunklen 
Augen erwartungsvoll an. 

Mats betrachtete erst den Stein, dann das Tier. Was sollte 
er denn jetzt damit anfangen? 

Emil runzelte die Stirn. „Ich glaube“, sagte er langsam, 
„das ist die Bezahlung.“ 

„Für meine Taschenlampe?“ 

Das Tier nickte. Oder zumindest sah es ganz danach aus. 

„Dann hat sie meine Taschenlampe ja gar nicht gestoh-
len.“ 

„Nein“, sagte Emil. „Sie hat getauscht.“ 
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Wieder summte das Tier zufrieden. 

„Mmmm ...“ 

Mats betrachtete den funkelnden Stein. Dann sah er in 
die Richtung, in der seine Taschenlampe verschwunden 
war. 

„Ob das wirklich ein guter Tausch war?“ 

Emil grinste. „Für die Maus bestimmt.“ 

„Also gut. Du bist keine Diebmaus.“ 

Die Maus legte den Kopf schief. 

„Und auch keine Meerschweinchenmaus.“ 

„Zum Glück“, meinte Emil schmunzelnd. „Dann brauchen 
wir wohl einen besseren Namen für dich.“ 

Das Tier blickte die beiden an, machte ein paar Schritte, 
blieb stehen und schaute wieder zu ihnen zurück. Dann 
lief es weiter, blieb erneut stehen und wartete. 

„Ich glaube, wir sollen mitkommen“, sagte Mats. 

Neugierig folgten sie dem Tier zwischen den Wurzeln hin-
durch. Dahinter lag eine kleine, geschützte Mulde, die mit 
weichem Moos ausgepolstert war. Fünf oder sechs der 
kleinen Tiere lagen dort dicht aneinandergekuschelt. Die 
Maus, die Mats die Taschenlampe abgenommen hatte, 
legte sich dazu und schmiegte sich an die anderen. Kurz 
darauf kam eine weitere herbei und drückte ihren Kopf 
gegen den einer Nachbarin. 

Emil musste lachen. „Die knuffeln ja die ganze Zeit mitei-
nander.“ 

„Knuffelmäuse!“, rief Mats sofort. 

„Was?“ 
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„So nenne ich sie.“ 

Die beiden Jungen setzten sich leise neben den Bau und 
warteten ab. 

 

Nach einer Weile löste sich eine der Knuffelmäuse aus der 
Gruppe und kam langsam näher. Sie schnupperte an 
Mats' Hand und stupste mit der Nase vorsichtig gegen sei-
nen Finger. 

Mats wagte kaum, sich zu bewegen. 

„Meinst du, ich darf sie anfassen?“, flüsterte er. 

„Probier's aus.“ 

Ganz langsam streckte Mats einen Finger aus und strich 
über das weiche Fell. Die Knuffelmaus wich nicht zurück. 
Im Gegenteil. Sie schob ihren Kopf noch ein Stück näher 
an seine Hand. 

„Mmmm ...“ 
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Mats grinste. „Ich glaube, das gefällt ihr.“ 

Emil beobachtete die beiden lächelnd. Schließlich streckte 
auch er vorsichtig seine Hand aus. Schon bald kamen 
weitere Knuffelmäuse neugierig näher. Wenig später sa-
ßen die Jungen mitten zwischen den kleinen Tieren und 
strichen ihnen vorsichtig über das weiche Fell. 

Die Knuffelmäuse schienen das sehr zu genießen. Einige 
hatten die Augen geschlossen. Andere summten zufrieden 
vor sich hin. 

 „Mmmm ...“ 
„Mmmm ...“ 
„Die machen das ja alle“, stellte Emil fest. 

„Vielleicht bedeutet das so etwas wie ‚Das gefällt mir‘“, 
vermutete Mats. 

Eine besonders mutige Knuffelmaus kletterte auf seinen 
Schoß, rollte sich dort zu einer flauschigen Kugel zusam-
men und schloss die Augen. 

Mats musste grinsen. „Also ich finde, der Name Knuffel-
mäuse passt wirklich perfekt.“ 

Plötzlich richtete eine der Mäuse die Ohren auf, stellte 
sich aufrecht hin und ließ ein lautes „Mmmm!“ hören. So-
fort verstummten die anderen. Auch die Knuffelmaus auf 
Mats' Schoß riss die Augen auf. Im nächsten Augenblick 
sprangen sie alle gleichzeitig auf und flitzten davon. 

„He, was ist denn jetzt los?“, rief Mats verblüfft. 

Überall sausten die kleinen Tiere kreuz und quer durch 
die Höhle. 

Es sah aus, als wäre ein fleißiger Putztrupp unterwegs. 
Eine Knuffelmaus schleppte einen abgestorbenen 
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Wurzelrest davon, während zwei andere mit ihren Pfoten 
Kieselsteine zu ordentlichen Haufen zusammenschoben. 
Wieder andere sammelten verstreute Glitzersteine ein 
und verstauten sie in den Holzkisten. 

„Die räumen ja auf!“, staunte Mats. 

Emil blickte zu den Kisten am Rand der Höhle. 

„Warte mal ... Dann habt ihr die ganzen Sachen gesam-
melt!“ 

Eine der Knuffelmäuse hielt kurz inne. 

„Mmmmm.“ 

Mats grinste. „Ich glaube, das war ein Ja.“ 

„Vielleicht machen sie das jeden Tag“, vermutete Emil. 

Wenige Minuten später war die Arbeit erledigt. Die Knuf-
felmäuse versammelten sich wieder. Eine von ihnen 
summte kurz: 

„Mmm!“ 

Schon jagten die anderen hinter ihr her, und ein wildes 
Fangspiel begann zwischen den Wurzeln und Felsen. „Ku-
scheln, sammeln, aufräumen, spielen“, zählte Mats auf. 
„Die sind ganz schön schlau.“ 

„Mmmmmmm!“ 

Emil musste lachen. „Ich glaube, die hat dir gerade recht 
gegeben.“ 

Die kleine Maus legte den Kopf schief. 

„Mmmmmmm.“ 

„Siehst du?“, sagte Emil grinsend. „Schon wieder.“ 

Während die Knuffelmäuse noch spielten, fiel Emils Blick 
wieder auf die Holzkisten. Dabei musste er an die zweite 
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Medaille denken, die sie in der Höhle gefunden hatten. Vi-
elleicht hatten die Mäuse auch sie gesammelt. 

Er holte sie aus seiner Tasche und hielt sie einer der Knuf-
felmäuse hin. „Möchtet ihr die wiederhaben?“ 

Die Knuffelmaus betrachtete die Medaille und schob sie 
mit der Nase zurück in Emils Richtung und stupste ihn 
an der Hand an. 

Emil sah Mats an. „Ich glaube, ich darf sie behalten.“ 

„Mmmmm!“, summte die Maus. 

Mats grinste. „Das war eindeutig.“ 

Emil steckte die Medaille sorgfältig wieder in die Tasche. 

Schließlich machten sich Mats und Emil auf den Rück-
weg. Mit nur einer Taschenlampe wollten sie lieber nicht 
noch tiefer in die Höhle vordringen. 

„Beim nächsten Mal bringen wir unbedingt etwas zum 
Tauschen mit“, sagte Mats. 

„Viele Sachen“, ergänzte Emil. „Die Knuffelmäuse mögen 
bestimmt glänzende Dinge.“ 

„Und Taschenlampen.“ 

„Vor allem Taschenlampen.“ 

Die beiden lachten. 

Als sie den Gang erreichten, drehte sich Mats noch einmal 
um. Vor dem Bau saßen einige Knuffelmäuse und blickten 
ihnen mit ihren großen dunklen Augen nach. 

Mats hob die Hand. „Bis bald!“ 

Eine der Knuffelmäuse richtete sich auf.  

„Mmmmm!“ 

Mats grinste. 
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Dann liefen die Jungen weiter. 

Noch lange hörten sie hinter sich das leise Summen der 
Knuffelmäuse. 
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3. Eine erstaunliche Entdeckung 
 

Als die Jungen am nächsten Tag in der großen Höhle an-
kamen, sahen sie keine Knuffelmäuse. Das war etwas ent-
täuschend. Sie hatten sich schon darauf gefreut, ihre 
neuen Freunde wiederzusehen. 

Emil griff in seinen Rucksack und holte eine der Glasmur-
meln hervor, die sie von zu Hause mitgebracht hatten. Mit 
vorsichtigem Schwung ließ er sie über den Höhlenboden 
rollen. 

Die Murmel kullerte einsam über den Steinboden – aller-
dings nicht lange. Aus einer Ecke schoss ein schwarzbrau-
nes Fellknäuel hervor und setzte sich neugierig vor die 
Kugel. 

Die Knuffelmaus stupste sie mit der Nase an. Die Murmel 
rollte ein Stück weiter. 

„Mmmmm!“ 

Offenbar gefiel ihr das. Die Maus drehte sich um und 
schoss die Murmel mit ihrem dicken Schwanz quer durch 
die Höhle. 

Sofort tauchten weitere Knuffelmäuse auf. 

Eine fing das gläserne Ding ab. Eine zweite nahm es ihr 
sofort wieder weg. Eine dritte verfehlte die Murmel völlig 
und purzelte gegen einen Wurzelhaufen. 

„Mmm!“ 
„Mmm!“ 
„Mmm!“ 
Innerhalb weniger Sekunden tobte ein wildes Ballspiel 
durch die ganze Höhle. 
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Die Murmel schoss zwischen den Tieren hin und her. 
Knuffelmäuse rannten durcheinander. Andere versuch-
ten abzukürzen und stießen mit den Köpfen zusammen. 

Eine besonders eifrige Maus jagte der Kugel hinterher 
und bemerkte erst viel zu spät, dass sie längst in eine ganz 
andere Richtung gerollt war. 

„Ich glaube“, sagte Emil, „sie haben gerade einen neuen 
Lieblingssport entdeckt. Knuffelschwanzball.“ 

Mats musste lachen. 

In diesem Augenblick schoss die Murmel zwischen seinen 
Beinen hindurch. Fünf Knuffelmäuse hinterher. Und eine 
sechste in die falsche Richtung. 

Plötzlich ertönte ein energisches: „Mmm!“ 

Am Eingang eines Seitengangs stand eine große, graue 
Knuffelmaus. Niemand hatte bemerkt, dass sie sich genä-
hert hatte. 

Sofort brachen alle Knuffelmäuse ihr Spiel ab. Die Mur-
mel verschwand in einer Schnauze, und im nächsten Au-
genblick liefen alle Tiere zurück zu ihrem Bau. Wenige 
Sekunden später war die Höhle leer. 

„Das ging schnell“, staunte Mats. 

Nur die graue Knuffelmaus, die das Spiel beendet hatte, 
stand noch mitten in der Höhle. 

Mats betrachtete sie neugierig. „Die sieht älter aus. Und 
irgendwie ... wie ein Chef“, flüsterte er. 

Langsam kam sie auf die Jungen zu, setzte sich vor sie 
und nickte freundlich. 

„Ich glaube, sie möchte uns etwas sagen“, überlegte Emil. 

„Mmmm!“ 
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Mats runzelte die Stirn. „Ja, nur was?“ 

Die graue Knuffelmaus drehte sich um und ging gemäch-
lich zu einem Holzkasten an der Felswand. Nach ein paar 
Schritten blickte sie noch einmal zurück. 

„Wir sollen mitkommen“, sagte Emil. 

Die Jungen folgten ihr. 

In dem Kasten lagen allerlei seltsame Dinge, die die Knuf-
felmäuse im Laufe der Zeit gesammelt hatten. 

Die graue Maus stupste mit der Nase gegen ein kleines 
Gerät mit einer Antenne. 

Neugierig nahm Emil es heraus. Es war kaum größer als 
seine Hand. An der Seite befanden sich ein Drehrad und 
zwei Knöpfe – ein roter und ein schwarzer. 

„Sieht aus wie ein Funkgerät“, sagte Emil. 

Vorsichtig drückte er auf den roten Knopf. Das Gerät 
knackte. Dann war ein leises Rauschen zu hören. 

Emil hielt es näher ans Ohr. „Hallo? Ist da jemand?“ 

Die graue Maus sah ihn an. „Mmmmmm ...“ 

„Natürlich ist da jemand“, ertönte plötzlich eine glasklare 
Stimme. „Ich stehe direkt vor dir.“ 

Emil riss die Augen auf. Er sah auf das Gerät, dann auf 
die graue Knuffelmaus. „Hast du das gerade gesagt?“ 

„Mmm.“ 

„Ja“, erklang es aus dem Gerät. 

Mats machte große Augen. „Wir können dich verstehen!“ 

Die graue Knuffelmaus richtete sich stolz auf. „Das wurde 
auch Zeit.“ 

„Könnt ihr uns denn die ganze Zeit verstehen?“ 
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„Aber sicher.“ 

„Wahnsinn!“, entfuhr es Mats. 

„Und wer bist du eigentlich?“, fragte Emil. 

„Ich bin der Große Knuffeltauscher.“ 

„Der große was?“, fragte Mats. 

„Knuffeltauscher“, wiederholte die Maus. „Willkommen in 
meinem Reich.“ 

 

Mats war völlig verblüfft. „Und was macht ein Großer 
Knuffeltauscher?“, fragte er. 

Die Maus legte den Kopf schief. „Ich passe auf all die 
Dinge auf, die wir finden, sammeln und tauschen.“ 

Mats dachte kurz nach. „Und warum sammelt ihr eigent-
lich all die Sachen und räumt sie so ordentlich weg?“ 
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Der Große Knuffeltauscher lächelte freundlich. „Weil es 
viel schöner ist, wenn alles an seinem Platz liegt.“ 

„Das finde ich aber ungewöhnlich“, meinte Mats. 

„Wir sind ja auch keine gewöhnlichen Tiere“, erwiderte 
der Große Knuffeltauscher. „Außerdem gehen viele 
schöne Dinge verloren, wenn sich niemand um sie küm-
mert.“ 

Die anderen Knuffelmäuse, die inzwischen wieder dazu-
gekommen waren, nickten eifrig. 

Emil sah sich in der großen Höhle um. 

„Seid ihr eigentlich die einzigen Bewohner hier unten?“ 

„Nein“, antwortete der Große Knuffeltauscher. „Natürlich 
nicht. Hier leben viele Tiere. Käfer zum Beispiel, Regen-
würmer, Motten, Spinnen, Maden, Erdmännchen und na-
türlich Wurmoppel.“ 

Mats und Emil mussten lachen. 

„Wurmoppel?“, wiederholte er. „Heißen die wirklich 
Wurmoppel?“ 

„Klar, warum denn nicht?“, entgegnete der Große Knuf-
feltauscher. 

Emil runzelte die Stirn. 

„Hm, okay ... aber was ist denn ein Wurmoppel?“ 

„Nun“, sagte der Große Knuffeltauscher, „meistens ver-
stecken sie sich. Aber schaut einmal dort hinüber.“ 

Die Jungen blickten in die angegebene Richtung. Zuerst 
sahen sie nichts. Dann bewegte sich etwas hinter einem 
großen Pilz. 
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Langsam kroch ein seltsames Tier hervor. Es sah ein biss-
chen aus wie ein Regenwurm – nur viel größer und dicker. 
Und es hatte Fell! Weiches, samtiges Fell, fast wie ein 
Plüschtier. Vorne saßen zwei kleine Knopfaugen, die die 
Jungen neugierig musterten. 

Der Wurmoppel hielt an. Dann wackelte er ein Stück nä-
her. Noch ein Stück. Und noch ein Stück. 

„Ich glaube, er beobachtet uns“, flüsterte Mats. 

Der Wurmoppel kam direkt auf ihn zu. Vorsichtig stupste 
er gegen einen Schuh. Dann setzte er sich hin. 

„Kann ein Wurm sich hinsetzen?“, fragte Mats. 

„Eigentlich nicht“, sagte Emil. 

„Dieser hier offenbar schon.“ 

Der Wurmoppel schien mit dieser Antwort zufrieden zu 
sein. Er rollte sich vor Mats‘ Schuhen zu einer flauschigen 
Kugel zusammen. 

Mats machte einen Schritt zur Seite. Der Wurmoppel 
rollte sich wieder auseinander und kroch hinterher. 

Mats blieb stehen. Der Wurmoppel blieb ebenfalls stehen. 
Misstrauisch machte Emil noch einen Schritt. 

Der Wurmoppel wackelte hinterher. 

„Er verfolgt mich!“ 

„Nein“, sagte der Große Knuffeltauscher. „Er hat be-
schlossen, dass du interessant bist.“ 

„Und was bedeutet das?“ 

„Dass er dir jetzt vermutlich den ganzen Nachmittag fol-
gen wird.“ 
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Der Wurmoppel nickte. Zumindest sah es ein wenig so 
aus. 

Mats seufzte. „Na toll.“ 

Der Wurmoppel rückte noch näher heran. Schließlich 
lehnte er sich zufrieden gegen Mats‘ Stiefel. 

 

Auf einmal bemerkten die Jungen, dass das Plätschern 
des Baches lauter geworden war. Auch der Wasserstand 
war deutlich höher als zuvor. 

„Draußen regnet es“, sagte der Große Knuffeltauscher. 

In diesem Moment schob sich ganz in der Nähe etwas aus 
einer schmalen Bodenspalte. Ein langer Regenwurm 
wand sich durch den feuchten Schlamm. 

„Oh nein!“, rief Emil. „Der Bach steigt! Der arme Regen-
wurm wird weggespült!“ 
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Blitzschnell bückte er sich, um den kleinen Kerl hochzu-
heben und in Sicherheit zu bringen. 

Doch bevor er ihn berühren konnte, hielt der Große Knuf-
feltauscher ihn mit einer Pfote zurück. „Lass ihn ruhig.“ 

Emil zog verwundert die Hand zurück. Aber wenn er ins 
Wasser gerät?“ 

Der Große Knuffeltauscher schmunzelte. „Regenwürmer 
kommen mit Wasser viel besser zurecht, als du denkst. 
Sie atmen über ihre feuchte Haut. Wenn es regnet, kom-
men viele sogar freiwillig aus der Erde.“ 

Emil sah dem Regenwurm hinterher. Tatsächlich kroch er 
völlig unbeeindruckt weiter und verschwand schließlich 
unter einem Stein. 

Der Wurmoppel lehnte noch immer gemütlich an Mats‘ 
Stiefel und beobachtete das Ganze mit großem Interesse. 

„Ach so“, sagte Emil und kratzte sich am Kopf. „Wieder 
was gelernt.“ 

Plötzlich richtete der Wurmoppel sich auf. 

Auch die Knuffelmäuse wurden unruhig. Eine nach der 
anderen huschte zurück in ihren Bau. 

„Was ist denn jetzt los?“, fragte Mats. 

Der Große Knuffeltauscher antwortete nicht. 

Für einen Moment war es ganz still. 

Dann bebte der Boden. 

Bumm. Mats und Emil sahen sich an. 

Bumm. Diesmal rieselte etwas Erde von der Höhlende-
cke. 

Bumm. 


